
Auf der Suche nach den eigenen Wurzeln 

Hans Peter Kel ler  

Von Vo lke n  nach Küsnacht :  

In  den letzten zwei  Jahrhunderten 

zogen viele Leute von Vo lken , 

der  f lächenmässig k le i nsten 

Gemeinde im Kanton Zür i ch ,  

nach  dem stolzen Küsnacht .  

Drei Be isp ie le .  

Me in  Vater  erk lärte m i r  e inmal ,  d ass u nsere Vorfahren von Vo lken stammten.  Wo um 

H i mmels  w i l len l iegt Volken? N u n ,  von meiner Pfadfi nderzeit her  g ewohnt ,  Karten zu le­

sen ,  fand ich bald e in mal heraus ,  dass Volken n icht g le ich Volketswi l  ist ,  sondern i m  

Bezirk Andelfi ngen l iegt ,  am Fusse e ines H üge ls ,  genannt Worrenberg ,  der  m it Reben 

bestückt e inen beinahe so guten Wei n  l iefert, wie es Gott l ieb und Uel i  Welt is Rebberge 

tun .  Dazu kommt,  dass das e inz ige Restaurant Post dort das Stam m haus meiner  Fami l i e  

i s t  und d ie  Wirt in gegenwärtig e ine ganz hervorragende Küche anb ietet. Das motiv iert 

d ie Ahnenforschung e norm . 

B is  1 888 lebten a l le  d i rekten Vorfahren i n  d iesem Dorf .  Das entnahm ich den i m  

Staatsarch iv  d e s  Kantons Z ü r i c h  l iegenden Pfarrbüchern . D iese Q u e l l e  verdanke n  w i r  

dem wohl  berüh mtesten Ue l i  Zür ichs .  N e i n ,  n icht dem Ue l i  Maurer  und  auch n icht  dem 

Ue l i  Welt i ,  sondern  dem Ue l i  (geschr ieben H u ld rych) Zwin g l i ,  der zu Beg inn  des 1 6 . Jahr­

h u nderts d ie  Kirche reform ieren wol lte und  zur  U nterstützu ng se ines Vorhabens mi t  der  

welt l i chen Reg ierung e inen g eg ensei t igen H i lfspakt sch loss ,  aus dem d ie  heut ige Evan­

gel isc h - reformierte Landeskirche des Kantons Zür ich  entstand .  D ie  Reg ieru n g  wol lte 

wisse n ,  wie v ie le U ntertane n  s ie w i rk l ich hatte, schon wegen der  Steuern und des M i l i ­

tärd iensts,  und Zwin g l i  wol lte w issen ,  w e r  denn getauft se i .  So mussten d ie  Pfarrherren 

ab u ngefähr  1 550 e i n  Bevö lkerungsverze ichn is und  Pfarrbücher  fü h ren . 1 n letzteren 

wurden Taufen ,  Besuch des k i rch l i chen  U nterr ichts , Konf i rmat ion ,  He i raten und Todes­

fäl l e  not iert .  Damit  konnten d ie  Wiedertäufer ident if iz iert werden ,  d a  d iese die Erwac h­

senentaufe a ls e i nz ige b ib l i sche Taufart anerkannte n .  U nd Zwi n g l i ,  wie auch d ie  ande­

ren Reformatore n ,  hatte etwas g egen d iese Wiedertäufer und g i ng u nz imper l ich  gegen 

s ie vor. 

Diese Doku mente l iegen ,  soweit s ie überhaupt noch vorhanden s ind ,  im Staatsarch iv  

des Kantons Zür ich und s ind damit öffent l ich zugäng l i ch .  So fand ich heraus, dass der  

älteste aktenkundige u nd lücken los nachweisbare Stam mvater 1 603 zur  Welt kam. O ie 

überwiegende Mehrheit  meiner Vorfahren und deren K inder lebten in  Vo lken,  nur  e iner  

zog es vor auszuwandern und wurde a ls «Seit 1 7 72 mutmasslich in Ostindien„ gemeldet. 
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Aber me in  U rg rossvater Johann Conrad Ke l ler, gestorben 1 888 ,  sah a l le  se ine K inder  

wegziehen .  Das lag am damal igen Zug der  Ze i t  und  - so w i rd münd l ich  über l iefert - an 

sei ner  autoritären Art .  Seitdem z ieht  es se ine Nachkommen in  d ie  Romandie ,  woh i n  un­

abhäng ig  vone inander  i n  jeder Generation Verwandte zogen ,  u n d  nach Kanada,  wo s ich 

der  1 91 2  ausgewanderte Conrad Ke l le r  n iederl iess und  i n  Reg ina ,  der  Hauptstadt von 

Saskatchewan , e inen C lan gründete, der  jetzt über den ganzen Westen verte i lt lebt .  

Auch das rechte Zür ichsee- Ufe r  war h i n  und  wieder Z ie l  von Fam i l i enm itg l iedern . 

Zum Beisp ie l  U rg rossvaters älteste Tochter Anna.  S ie  zog 1 874 zu i h rem Bruder  nach 

Schaffhause n ,  he i ratete 1 875 i n  Zo l l i kon  e inen  Albert Ernst ,  k lagte aber 1 Y2 Jahre später 

auf Sche idung ,  da  er  s ie  mit  einer Gesch lechtskran kheit angesteckt hatte und sich n icht 

kur ieren  lassen wol lte. Daneben habe er eine Freund in  gehabt. Zitat :  «Eine Scheidungs­

klage, die von einer Frau eingereicht wurde, muss damals etwas Ungeheuerliches und 

Ungewöhnliches gewesen sein, denn um die Mitte des 19. Jahrhunderts wurden die Ge­

schlechter im Rahmen der Bundesstaatsgründung rechtlich und sozial neu umrissen und 

stärker festgeschrieben. Die Bundesverfassung von 1848 proklamierte die Rechtsgleich­

heit, verfügte die allgemeine Wehrpflicht und gewährte allen Schweizer Männern christli­

chen Glaubens dieselben staatsbürgerlichen Rechte. Die politische Integration aller Män­

ner ging mit der Ausgrenzung der Frauen einher. An die Stelle der ständischen Abriegelung 

des Zugangs zur politischen Macht trat die staatsbürgerliche Diskriminierung der Frauen. 

Der Geschlechterdualismus erhielt so in der Schweiz eine nachhaltige Legitimation. Dies 

ungeachtet der Tatsache, dass - v. a. im bäuerlich-kleingewerblichen Milieu - noch jahr­

zehntelang weiterhin beide Geschlechter zum Familieneinkommen beitrugen. » (Histori­

sches Lexikon der Schweiz, Geschlechterrollen). 

So wurde vom Bez i rksger icht Zür ich d iese K lage abge lehnt u n d  wurden der  K läger in 

a l le  Kosten aufer legt ,  doch d ie  tapfere Anna verbl üffte a l le  und zog d ie  K lage vor d ie  

Reku rskammer des Oberger ichtes weiter. D iese gab i h r  vo l l u mfäng l ich  recht ,  tadelte d ie  

Arg umentat ion des Bezirksger ichtes, sch ied d ie  Ehe und  sprach Anna e ine Entschäd i ­

gung  zu .  A lbert Ernst verhei ratete s ich nochmals ,  starb aber  bereits 1 882 .  Anna he i rate­

te i h rerseits i n  der K i rche von Dorf (Nachbardorf Vo l kens) e inen Witwer aus Vo l ken , der 

wen ige Tage  älter a ls i h re M utter war und e inen  Sohn in die Ehe brachte . Anna muss e ine 

so warmherz ige und  l iebenswürd ige Frau gewesen se i n ,  dass noch d re i  Generat ionen 

später nur  G utes von i h r  erzäh lt w i rd .  

Der attraktive Küsnachter Berg 

E in  weiteres Be isp ie l : Me in  Uru rg rossvater Hans Konrad Ke l l e r  war der  erste Gemein­

deammann Vol kens nach der  Revo l ut ion , a ls  N apoleons D iktat d u rch d ie  Med iat ionsakte 

in He lvet ien wieder Ordnung  sch uf. Se in  Bruder He in rich war der  erste Fri edensr ichter. 

M ith in  bek le ideten d ie  be iden Brüder d ie  wicht igsten Ämter, die e ine  Gemeinde damals 

zu vergeben hatte . 

U ru rg rossonkel He in r ich hatte acht K inder, wovon e ines tot zur  We lt  kam und v ier 

i nnert wen iger Tage oder Monate starben .  Se in Sohn He inr ich ,  der  erste länger ü ber le­

bende Nachkom me,  hatte se inerseits sechs K inder. Er mei nte , i n  Vo l ken ke i n  Auskom­

men zu haben ,  löste Anfang Dezember 1 855 e inen He imatsche in  (entspr icht u nserer I D) 
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So präsentiert sich die Schmalzgrueb im Jahr 2009. H. P. Keller 

und gab an ,  nach Küsnacht zu z iehen . D ies l i ess mich aufhorchen und  diesen Zweig der 

weiteren Fami l ie  näher verfo lgen .  E in B l ick in  das Pfarrbuch von Flaach-Vo lken ergab,  

dass d ie  Fami l i e  des Heinr ich Kel ler  "in die Schmalzgrueb, Pfarrei Küsnacht», wegzo g .  

M i c h  e lekt ris ie rte d ie  Tatsache ,  d ass schon v o r  ü b e r  1 50 Jahren e ine weit aussen ver­

wandte Fami l ie  Ke l le r  von Volken nach Küsnacht,  auf den Küsnachter Berg , zog .  Im ge­

nan nten Pfarrbuch steht noch geschr iebe n ,  dass He in richs Tochter Susanna,  geboren 

am 29 .  Oktober und getauft am 8 .  N ovember 1 840,  am 7. November 1 860 ausserehe l ich 

e inen Knaben Robert  gebar. Ih r  sei  d ie  e l ter l iche Gewalt i n  e inem Prozess vor dem Be­

zi rksger icht Mei len zugesprochen worden .  

So lche  Nachr ichten rufen geradezu n ach vert iefter Weiterforschung .  I m  Staatsar­

ch iv  des Kantons Zür ich l iegen d ie  a lten Akten des Bezirksger ichtes Me i l en ,  und  da­

raus geht Folgendes hervor :  Der b io log ische Vater des K indes war ein Rudo l f  G raf von 

Bäretsw i l ,  D ienstknecht  bei  H ans Rudol f  Eg l i  auf der  H o h rüti  i n  Küsnacht .  Er  gab zu ,  am 

26. Februar d ieses Jahres "e i n  e i nz iges Mal f le isch l i chen  Umgang„  gehabt zu habe n .  

H eute n e n nt man d i e s  "one- n i g ht stand" .  Er  jammerte,  e r  verd iene a l s  Knecht n u r  1 20 

Franken i m  Jahr, und  er sorgte s ich ,  dass er für  M utter und  K ind zu v ie l bezah len müs­

se.  Das Bezirksger icht  befa n d ,  der  Knabe Robert werde «a ls unehe l i chen G esch lechtes 

namens- und bürgerrechtsha lber  der  M utter zugesprochen" .  Ein der  Schwängerung 

vorangegangenes Eheversprechen se i  n icht  e inma l  von der M utter behau ptet worden .  

H ingegen musste der  K indsvater trotz ge ltend gemachtem n iederem E inkommen 30 

Franken für  Entb indungs- ,  K indbett- und  Taufkosten sowie b is  zum zurückg e legten 

1 2 .  Altersjahr  des Knaben vierte ljähr l i ch  60 Franken bezah len  und von da an die U n kos­

ten für  dessen Erziehung  und  Berufsb i l dung  trag e n .  Ebenso m usste er der  Kläger in  1 0  

Franken für  P rozessu mtr iebe vergüte n .  1 0  Jahre später he i ratete Susanna e inen  Kon ­

rad Schu le r  a u s  Vo lken .  Das Aufgebot zu r  He i rat wurde a m  23 .  Oktober 1 870 i n  Küs­

nacht pub l iz iert ,  d ie k i rch l i che  He i rat fand am 7. November  1 870 i n  der K i rche Neumü ns-

56 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



----- --/ 
----

Wildkarte 1 852- 1 868, 1 .  25 000, Ausschnitt Küsnacht/Küsnachter Berg, Aufnahme 1 848- 1 85 1  

Foto: Verlag Matthieu, Zürich 
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ter i n  Zür ich statt .  D iese K i rche  war neu u n d  von v ie len j u ngen Paaren a ls He i ratsk i rche 

sehr  geschätzt . 

Zur  g l e ichen Zeit wie d i e  Fam i l i e  He in rich Ke l le r  woh nten i n  der  n u r  wen ige h undert 

Meter entfernten Wolentberen d ie  Eltern Konrad Schu lers ,  Hans U l r ich  und Anna ,  gebo­

rene Bratscher, be ide von Beruf Se idenweber, hergezogen von Vo l ken m it i h ren K indern :  

Anna,  geboren 1 0 . Ju l i  1 838 ,  und  dem bereits erwähnten (Hans) Kon rad , geboren 7 .  Jun i  

1 842 .  Es  i s t  verständ l i ch ,  dass Menschen , d i e  aus  N ot oder  wegen besserer Lebensbe­

d ingu ngen vom vertrauten Ort wegziehen m ussten ,  dorth i n  zogen ,  wo bereits Bekannte 

woh nten .  

Dass d ie  Fam i l i e  des  Hans  U l rich u n d  der  Anna  Schu le r-Bretscher  schon vo r  1 861 i n  

der Wolentberen lebte, geht  aus e inem Protoko l l  der  Gemeindeversammlung  Vol kens 

vom 1 6 . Feb ruar 1 861 hervor, dass «Hans Ulrich Sehufer, Seidenweber, in Wal/entbehren, 

ein Gesuch um Unterstützung stellte, wegen seines Brandunglücks» . Die sparsamen 

Vol kener  lehnten ab.  H ans U l r ich Schu ler  starb am 1 7. Mai  1 867. Seine Witwe Anna zog 

h ie rauf zur  Fam i l i e  des He in r ich Ke l ler  i n  der  Schmalzg rueb .  Offenbar war noch v ie l  Ar­

beit zu er led igen ,  so dass am 3 .  November 1 867 e in  Hans Jacob Schne ider aus Vo l kets­

wi l  zur  Witwe Schuler st iess und b is  M itte Mai  1 870 be i  ihr  b l ieb,  a lso b is ku rz vor der  

Hochzeit des Sohnes Konrad mi t  Susanna Ke l l e r. 

D ie  Tochter Anna arbeitete a ls Weber in  i m  Küsnachter Berg :  vom 4. Mai  1 856 b is 

1 0 . J u l i  1 859 bei  Jakob Bruppacher im Wieserho lz ,  vom 26 .  September 1 859 b is 1 3 .  März 

1 865 bei Schu lthess in der Wangenwies , vom 9. August 1 865 bis 24 . Mai 1 873 bei Fenner  

i n  der  Wies ,  und sch l iess l ich zog s ie  Ende Mai  1 873 zu He in rich Uster im Wei le r  Hes l iben 

(be im Ho l letsmoos).  Der Sohn (Hans) Kon rad lernte se in  Gewerbe a ls Kostgänger bei  

Rud. Hardmeyer i m  Hes l iben ,  d .  h . ,  er arbe itete und wohnte bei  H ardmeyers, und zwar 

vom 1 0 . Februar 1 865 bis 1 0 . Mai 1 865 und  vom 1 2 .  Februar 1 866 bis 9. März 1 866 .  Dann 

g ing er  vom 1 8 . Dezember 1 866 b is  3 .  Februar 1 868 a ls Weber zu U l r ich Wettste i n  und 

zog sch l iess l ich  am 3 .  März 1 869 zu He in rich  Ke l ler i n  d ie  Schmalzgrueb .  Dessen Tochter 

hei ratete er  bekanntl ich  im N ovember 1 870 .  

Das j u nge Paar hatte zuerst u n g lück l i che  Zeite n ,  denn  i h re ersten be iden K inder A l ­

bert  u n d  Anna starben kurz nach i h rer Geburt .  Kon rad zog mi t  se iner  Fam i l i e  u n d  se iner  

M utter i m  Ju l i  1 871  zu r  «Wies ,  Forch» ,  wo bereits se ine  Schwester Anna be i  Fenners 

woh nte. Am 1 2 . Oktober  1 875 kam Anna Mar ia  zur  Wel t ,  u n d  e in ige  Monate später über­

s iede lte d ie  ganze Fam i l i e  nach Zum i ko n .  1 887 zog d ie  Fam i l i e  Schu ler  nach ltsch­

nach .  

Dem j üngsten Sohn von He i n rich Ke l l e r, A lbert ,  geboren 4 .  1 2 . 1 846 , und se i ne r  Frau 

L ina ,  geborene Peier, wurden zwei K inder  geschenkt :  Kon rad Albert ,  geboren 23 .  3. 1 873 , 

und Soph ia ,  geboren 4 .  5 .  1 874 . S ie  b l ieben i n  der Schmalzg rueb und  wurden 1 884 Küs­

nachter Bürger. Al le Spuren d ieser Menschen ver l ie ren s ich ,  denn jetzt verh i ndert unser  

unse l iges Datenschutz-Gesetz weitere N achforschungen . 

Die Gegenwart 

Das letzte Be isp ie l :  Me in  Vater kam auf U mwegen nach Küsnacht .  Se in Vater, Gustav, 

das j ü ngste K ind von Johann Con rad Kel l e r, lebte sein u re igenes Leben .  Er war Bäcker 
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von Beruf und  beantragte mi t  26 Jahren  be i  der  Gemeinde Vo l ken e inen He imatsche i n ,  

v is iert f ü r  ausserhalb d e s  Kantons gü lt ig .  Gerüchtewe ise verlautet , er s e i  nach Deutsch ­

l and  au f  d ie  Walz gegangen.  V ie r  Jahre später gab  er das Dokument wieder zurück .  I m  

Herbst 1 882 ver langte er  e inen He imatsche in  f ü r  e i n e  Reise nach Les F leu rs i m  Kanton 

Waadt .  N u n  wol lte ich  wisse n ,  wo denn  Les F leurs l i egt .  E ine  Anfrage be im Staatsarch iv 

des Kantons Waadt ergab das erstaun l iche Resu ltat, dass es dort weder  e i n  Les F leurs 

je gab noch g ibt und  dass e inem Gustav Ke l l e r  n ie  e ine  Arbeits- oder e ine N iederlas­

sungsbewi l l i gung  erte i l t  worden sei „ .  
Was im mer G rossvater i n  d iesen v ier Jahren tat ,  b le ibt se in  Gehe imn i s .  Dass i n  Vo lken 

selbstverständ l ich  n iemand d ie  Angaben des jüngsten Sohnes e ines der  wicht igsten 

Dorfmag naten h interfragte, ist nachvol lz iehbar. 

1 886 he i ratete er i n  Winterthur. Nach  se iner  He i rat zog er nach Zür ich . Se ine erste 

Frau starb 1 896 k inder los .  E in  Jahr  später erh ielt er das Bürgerrecht der Stadt Zür ich 

und  he i ratete 1 898 meine G rossmutter. D iese über lebte ihr  v iertes K ind le ider  nur um 

wen ige Jahre,  und G rossvater tat das Ung l ück l ichste, das er tun  konnte: Er he i ratete 

se ine Haushälteri n .  D iese hatte e i n  Vorb i l d ,  das s ie erfo lg re ich zu ü bert reffen trachtete : 

d ie  böse Stiefmutter aus den versch iedenen K indermärchen .  S ie  l i ess ke ine  Sch ikane 

und Demüt igung aus ,  worüber dort ber ichtet w i rd .  So wurde  denn mein Vater gezwu n ­

gen , d ie  M ittelschu l e  zu ver lassen , e i n e  Leh re anzutreten und  sch l iess l ich  auch d i e  Fam i ­

l i e  zu verlassen .  Er gründete sei ne  e igene Fam i l i e  u n d  wohnte m it i h r  i n  Oerl i ko n ,  wo  i ch  

zur  Welt kam . Nach  dem Zweiten Weltkr ieg k rönte e r  se i n  und se iner  Fami l i e  Leben mit  

dem Kauf e i nes Hauses in  Küsnacht ,  wo meine Frau und ich  heute noch leben . 

Also b in  ich der d ritte Ke l ler  m it Wurze ln  i n  Vo lken ,  der am rechten Zürichsee-Ufer lebt. 

Ein ku rzes Nachwort 

U n sere Vergangenhe i t  ist im  Staatsarch iv  erstaun l i ch  deta i l l iert dokument iert ,  und  d ie  

dort igen M itarbeiter geben s ich  a l le  Mühe ,  Auskunft zu geben u n d  auch la ienhafte For­

scher wie m ich m it Gedu ld  u n d  a l le r  Freu nd l i chke it  anzu le i ten .  E ine sehr, ja ausseror­

dent l ich  freund l i che  und  zuvorkommende Behand lung  erfuh r  ich  auch be im Küsnachter 

Gemeindeschreiber Peter Wettste in  und se inem M itarbeiter Rafael Eg l i .  I h nen danke ich 

h ier  sehr  herzl i ch .  Auch das Vo l kemer Gemeindearch iv  ist  m i r  für me ine Nachforsch ungen 

geöffnet . A l l  das sche int  n icht  se lbstverständ l i ch  zu sei n ,  denn von v ie len Ko l legen i n  der 

Fam i l i enforschung  höre ich ganz andere Sachen ,  spezie l l  was Gemeindearch ive betrifft . 

Der Spruch «Zukunft braucht Herkunft» hat e ine t iefe Bedeutun g .  Es ist n icht nu r  

hoc h i nteressant, sondern auch  bere ichernd herauszufi nden ,  w ie  unsere Ahnen m i t  i h rem 

Leben fert ig wurden und unter was für Bed i n g u ngen sie denn lebte n .  
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